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Berlin, vom 5. Februar. 5 Provinz Pommern. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Superinten⸗ In Stettin wie ſchon gemeldet. 
denten und Oberpfarrer Schramm zu Droſſen den Rothen Adler⸗Orden Im Kreis Stargard⸗Phyritz: Rittmeiſter Aſch, Landrath a. D. v. We⸗ 


vierter Klaſſe; dem Kreis - Chirurgus Güttler zu Hirſchberg, dem Ge⸗ 
richtsgeſchwornen Kopp zu Schreiberhau, dem Richter Neumann zu 
Petersdorf, dem Wundarzt Ifter Klaſſe Flügel zu Fiſchbach, ſo wie dem 
evangeliſchen Küſter und Schullehrer Pohlenz zu Goßmar, Kreis Luckau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Fiſchhändler Wilhelm 
Samuel Höhne zu Landsberg a. d. W. die Nettungs - Medaille am 
Bande zu verleihen. 


dell, beide konſtitutionell. 
Provinz Schleſien. 

In Stadt Breslau: Pr. Stein mit 162 Stimmen u. Stadtgerichts⸗ 
Rath Pflücker mit 164 Stimmen, beide demokratiſch. Der Gegenkandi⸗ 
dat Bäckermeiſter Stadtrath Ludewig erhielt 105 und 101 Stimme, 5 

Im Landkreiſe und den Vorſtädten Breslau's: Graf Ziethen mit 
209 Stimmen, konſtitutionell geſinnt. Sein Gegner Dr. Elsner erhielt 
116 Stimmen. Die zweite Wahl, die geſtern um 4 Uhr noch nicht ent⸗ 
ſchieden war, wird ohne Zweifel den konſervativen Stadtrath Ludewig 
getroffen haben. - 1 

In Glogau: Die Zuftiz- Kommiffarien Haak und Heitemeyer, 
beide demokratiſch. 

In Liegnitz: Regierungsrath von Merckel und Gutsbeſitzer Wil⸗ 
lenberg, beide demokratiſch. 

Im Kreiſe Sagan⸗Sprottau: Erbſcholze Eckart von Meerzdorf und 
Fürſtenthumsgerichts⸗Direktor Merres von Sagan, beide konſtitutionell. 

a Provinz Sachſen. 

In Magdeburg: Hr. von Unruh mit 236 gegen 39 Stimmen und 
Prof. Pax mit 234 gegen 40 Stimmen. 

In den Kreiſen Wanzleben und Neuhaldensleben: Ackermann Herr 
Schwieſau und Lehrer von Heidenreich, beide konſervativ. 


Das ste Stück der diesjährigen Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
No. 3098. Den Allerhöchſten Erlaß vom 28ſten November 1848, we⸗ 
gen Verleihung fiskaliſcher Vorrechte für den chauſſeemäßigen Aus⸗ 
bau der Verbindungs⸗ Straße zwiſchen Worbis und der Berlin⸗ 
Kaſſeler Chauſſee in der Richtung nach Gernrode; desgleichen 2 
No. 2099. vom Tten Dezember 1848, wegen Auflöſung der durch die 
Ordre vom 27ſten Oktober 1820 zur Entſcheidung von Anſprüchen 
an Provinzen, Kreiſe und Kommunen für Lieferungen und Leiſtun⸗ 
gen aus den Kriegsjahren 1806 bis 1807 und 1812—1815 in 
re und letzter Inſtanz niedergeſetzten Immediat⸗Kommiſſion; 
erner 
No. 3100, die Berichtigung vom 30ſten ej. m. et a., betreffend den 
1 19 1 1 8 1 10 5 3030 der len aa > rs 
abgedruckten Tarif zur Erhebung des Hafen- und Brücken⸗Auf⸗ b 1 ö L : 
zugs⸗Geldes in Stettin vom 25ften Alg ej. a.; und zuletzt In Merſeburg: Juſtiz⸗Kommiſſar Etzdorf und Bürgermeiſter Seff- 
No. 3101, den Allerhöchſten Erlaß vom 12ten Januar 1849, betreffend | ner, beide konſtitationell. 5 ö 8 a 
die Hafengeld⸗Tarife für die Häfen von Pillau und Memel. In Halle: Kaufmann Jakob und Prediger Fubel, beide mit 198 


Stimmen, beide konſtitutionell. Der Kandidat der Gegenpartei Profeſſor 


Burmeiſter erhielt nur einige 70 Stimmen. 
Dentſchland. 


mokratiſch) und Baumeiſter Trepplin (konſtitutionell). 
Im Kreis Bitterfeld und Delitzſch: Aſſeſſor Schulze (Delitzſch) und 
Paſtor Hildenhagen, beides Mitglieder des linken Centrums. 


Im Kreis Genthin: die Aſſeſſoren Richter und Scheele (beide de⸗ 
Wahlen für die zweite Kammer. 


Provinz Brandenburg. 
Im Teltower Kreiſe in Verbindung mit dem Beeskow Storkower 


gen: 1 Herr v. Vincke und der vormalige Miniſter von Berlin, 5. Februar. Unſere Mittheilung im geſtrigen Blatt über 


8 x 1 den Ausfall der hieſigen Wahlen für die zweite Kammer bedarf einer Be⸗ 
%%% io oe 1 Dt deli nude, far Ras 
Der Oberbürgermeiſter Ziegler, Hauptkandidat der demokratiſchen Partei len ſind von der ben aweimaf, — Fe Die oorgefommenen n 


el bei d ; N h i ratif Parte len ſind von der demokratiſchen Partei bei den Neuwahlen die Herren Dr. 
1 5 ch. er erſten Abſtimmung mit 132, bei der zweiten mit 134 Stimmen g Zunz, H. Simon und Aſſeſſor Jung als Kandidaten aufgeſtellt. 


In Prenzlau: Grabow und Graf Arnim⸗ Boitzenburg, der Berlin, 6. Februar. Am geſtrigen Tage hat ſich in unſerem V 
Si 6. 9 Tage ater⸗ 
erſte mit 167 gegen 157 Stimmen, die Graf Arnim erhielt; der lande das wichtige Werk der Wahlen für die zweite Sauer vollendet. 
Bel AUS en Stimmen, die Dr. Samelſon aus Zehdenick Es iſt einer der mächtigſten Grundſteine unſerer Zukunft gelegt worden; 
Im Nie derbarnimſchen Kreiſe: Landrath v. Arnim in Angermünde 
Geh. Archivrath Riedel aus Berlin, Ober - Regierungsrat Ei anger 
aus Breslau und Profeſſor Keller aus Berlin. Mit Herrn Profeſſor 
Keller konkurrirte Stadtrath Sägert aus Berlin. 


In Küſtrin: Oberamtmann Wegner⸗Zellin und Gutsbeſitzer 


— ob dem Zwecke entſprechend, mit der Beſonnenheit, die das große Werk 

erfordert? — Die Beantwortung hält uns noch in ernſter Spannung! 

Indem wir ſchreiben iſt uns noch kein Reſultat bekannt, auch nicht das 

der hieſigen Wahlen. Ueber den Ausfall dieſer haben wir jedoch nicht den 

mindeſten Zweifel und müſſen im Voraus unſer tiefes Bedauern darüber 

Neſſelh an i gne ausſprechen. Abſichtlich wollen wir dies Wort an unſre Leſer richten, 
5 5 Gruenrade, beide konſtitutionell. N bevor das Ergebniß unſre Arſicht zu beſtimmen ſcheinen könnte. Wir ſetzen, 
Abin ent rafft a. 95 Graf Görz (bis vor Kurzem Lieutenannt und offen müſſen wir es bekennen, kein Vertrauen in dieſe Wahlen. Es be⸗ 
11 d ee und Ober⸗Landesgerichts = Affeffor von Schirnding | wegt uns hier nicht die Muthmaßung über ihre Färbung, ſondern die 
en 1 1 geſinnt. Der Kandidat der Gegenpartei war der Obers Natur des Wahlrechtes an ſich. Möglich iſt es, Viele glauben es ſogar 
5 Pen 5 rünneck. ö 5 (und wir möchten es gern mit ihnen hoffen), daß denſelben, wenn auch 
Hane 1 5 5 Schulze Hauer ‚und Inſtizrath Breithaupt aus j im den größeren Städten und einzelnen zahlreichen Bezirken die äußerſte 
SE 05 ei = Kandidaten des patriotiſchen Vereins in Perleberg. Oppoſition vorherrſchend bleibt, doch das Gegengewicht der Mäßigung nicht 
ton, Reken uppin: Prediger Poppenburg und Lehnſchulze Barſu⸗ fehlen wird. Dem ſei wie ihm wolle, ſo können wir das Ergebniß nur 
ie Fonferbativ. Der Kandidat der Demokraten, Direktor Kämpf, als ein zufälliges betrachten, wir können ung deſſen für den einzelnen 
ae: Stſten Wabl mit 122 gegen 185, und bei der zweiten mit 126 Fall erfreuen, möchten uns aber nicht für die Dauer darauf ſtützen. Die 
Im nn durch. 8 5 ee won Wahlen ohne andere Beſchränkung als die des Alters und der 
Regierungsrat A und dem nördlichen Theile des Gubener Kreifes: geſetzlichen Beſcholtenheit find eine falſche Folgerung aus einem falſchen 
beide Fonitituten e aus Berlin und Amtmann Wolff aus Gleiſſen, Grundſatz, dem der Volksſouverainetät, wenn darunter eine Willensherr⸗ 
ell. ſchaft der bloßen Maſſen verſtanden wird. Keine bloße Macht ſoll will⸗ 

kürlich herrſchen, weder die eines Einzelnen noch die einer unorganiſchen 

leicht beweglichen, leicht verblendeten und irre geleiteten Maſſe. Herrſchen 

ſollen allüberall nur Wahrheit, Recht, Vernunft, die im Innerſten alle 

Drei eins und daſſelbe ſind. Keine Abſtimmung, mit noch ſo großer Ma⸗ 

jorität, kann ein Unrecht zum Recht, ein Unvernünftiges zum Vernünftigen, 

eine Lüge zur Wahrheit ſtempeln. Die ganze Aufgabe des Staates iſt 

alſo die, in der Majorität auch den möglichft geſicherten Ausdruck der 
Wahrheit, der Vernunft, des Rechts zur Erſcheinung zu bringen. Das 


m Kreiſe Luckan, Lübben und ei i ini 
1 { mem Theile von Kalau: Miniſter 
5 155 e und Prediger Schellenberg, der letztere demokratiſch. 
Kreiſes: Geh. dec und dem ſüdlichen Theil des Kalauer 
; 5 a . 
zu Spremberg, beide Ar BR Werde und Bürgermeiſter Peſchke 
Haudw and e Keoffen und Züllichau⸗Schwiebus: Waiſenhaus⸗ Direktor 
angehörig. Juſtiz-Kommiffarius John, beide der gemäßigten Linken 


wird aber nimmermehr durch allgemeine Wahlen geſchehen, wie ſie jetzt, 
der ungeſtümen Forderung einer aufgeregten Zeit, eines falſch aufgefaßten, 
Alles entzündenden Dogma's, nachgebend, angeordnet find. Dieſe Wahr⸗ 
heit iſt ſo einleuchtend, ſo einfach, daß nur Leidenſchaft und Verblendung 
oder übler Wille fie zurückweiſen kann. Wem es auch nicht aus der Sache 
vorweg klar wäre, daß die großen Maſſen, wenn ein Urtheil über die 
oft ſo tief verwickelten Verhältniſſe und Bedürfniſſe des Staatslebens un⸗ 
möglich iſt, entweder der Leidenſchaft, oder der Verführung, oder dem blin⸗ 
den Glauben und Zufall in irgend einer Art zur Beute werden müſſen, 
dem hätten es die zahlreichen Beiſpiele unſrer Tage (älterer. nicht zu ge⸗ 
denken) lehren müſſen, was dergleichen allgemeine Abſtimmungen nach 
Hunderttauſenden und Millionen bedeuten! Wir wollen aber nur bei unſern 
Wahlen ſtehen bleiben. Im April gingen die Maſſen ganz fremd über ihre 
eigne Berechtigung halb ſtaunend, halb verwirrt an das hochwichtige Ge⸗ 
ſchäft, und es ſtellten ſich die wiverfinnigfien Confequenzen heraus. Eines⸗ 
theils wurden notoriſch die Unfähigſten, ja Uebelberüchtigſten gewählt, 
andrerſeits folgte man ungeſtüm irgend einer Verblendung, ſei es im 
guten oder im böſen Sinne; Urtheil machte ſich natürlich bei 
den Wenigſten geltend, und ſiegte nur, entweder zufällig oder mit Hülfe 
leidenſchafklich erregter Parteien, oder unterlag eben dieſen. Damals 
klagten die Wohlgeſinnten, aber enthufiaftifch Verblendeten, nur den 
Mangel politiſcher Erziehung an. Dieſe hat ſich äußerlich ſchnell genug 
gemacht. Bei den gegenwärtigen Wahlen war Alles organiſirt, aber 
auch Alles Partei, und die Maſſen wurden (und mit welchen oft 
ſchwer beklagenswerthen, tief unwürdigen Mitteln!) dahin geführt, wohin 
die mehr oder minder geſchickten und eifrigen Parteihäupter fie leiten 
wollten. Eine wahrhafte, beſonnene Erwägung der eignen Verhältniſſe, 
vollends der des Ganzen — wo wäre fie eingetreten? Wie wäre fie mög⸗ 
lich? — Dieſelben Kräfte haben bei den Wahlen mit den Ausſchlag ge⸗ 
geben, welche vor etwa einem Jahrzehend noch, beim Ausbruch der Cholera, 
in wüthender Leidenſchaft aufgährten, die Aerzte als Mörder verfolgten, 
von vergifteten Brunnen, von verkauften Giften in den Apotheken träumten! 
Und jener Wahn ergriff nicht blos die Volksmaſſen Deutſchlands, die 
politiſch Bevormundeten, wie man ſich ſo gern ausdrückt, und daher uner⸗ 
zogenen: ſondern die des ganzen Europas, und vorzugsweiſe Frankreichs, 
ſelbſt Englands! — Können wir alſo, mit gutem Serien, ſolche allgemeine 
Wahlen für den vernünftigen Ausdruck eines Willens halten, der reif 
wäre zum Geſetz erhoben zu werden? — So lange wir unſere politiſchen 
Rechnungen mit einem dergeſtalt verfälſchten Einmaleins machen, ſo lange 
werden die Ergebniſſe immer zufällige, meiſt wiberfinnige fein. — Es 
ward uns in dieſer Stadt Gelegenheit gleich ein anderes Reſultat daneben 
zu ſtellen, die Wahlen für die erſte Kammer. Hier war das Element des 
bewußten Urtheils, der wahren Theilnahme an der Geſtaltung und 
dem Schickſale des Ganzen, wenn auch nur in unvollkommer Weiſe, von 
der bloßen Abſtimmung nach Kopfzahl, getrennt; die Einſicht, der Geiſt 
war freier gewoden und wie fiel das Ergebniß aus? Ganz als das 
Gegentheil der allgemeinen Wahlen! Welcher Willensausdruck iſt 
aber wohl der vernünftigere, der heilſamere für das Ganze? Wer dar⸗ 
über zweifelhaft iſt, der will zweifelhaft ſein! — Mögen alſo die Wahlen, 
welche ſich in dieſer Stunde für die zweite Kammer vollendet haben, 
ausgefallen fein wie ſie wollen, maßgebend können fie uns nicht fein. 
Iſt ein erträgliches, iſt ein gutes Refultat, was der Mäßigung und Be⸗ 
ſonnenheit entſpricht, erreicht, fo wollen wir es für ein Glück halten und 
dankbar darüber ſein, — aber nicht für eine That, und unſere Zuſtände 
nicht für geſund. Iſt das Gegentheil der Fall, wie bei der trüben Gaͤh⸗ 
rung und abſichtlich erbitternden Aufregung ſehr zu fürchten, ſo haben wir 
ein ſchweres Unglück zu beklagen! Wir müſſen ausrufen: Victrik causa 
Diis placuit! und zuſehen, wie ferneres Unheil abzuwenden! Heilung aber 
iſt nur zu erwarten von der erkannten und entfernten Urſache des Uebels, 
den falſchen Grundlagen des Wahlgeſetzes. (Voſſ. Z. 

— Man beliebt jetzt auszuſtreuen, die Doppelwahl des Herrn Rod⸗ 
bertus ſei durch die ihm gewordene Ausweiſung hervorgerufen! Der wahre 
Grund, weshalb Herr R. von den Ultrademokraten gewählt worden, ſſt, 
daß er kurzlich erklärte: „Er ſehe ein, daß die Republik zu erzielen jetzt 
ſein Beſtreben fein müſſe!!““ Bravo Herr Exminiſter! 

Herr Waldeck hielt in ſeiner Wohnung in der Deſſauerſtraße 
zur Feier feiner Wahl offene Abendta fel für feine Anhänger. Viele der⸗ 
ſelben benutzten die Gelegenheit. 

Herr Berends dagegen brachte aus lauter Vergnügen den ganzen 
Reſt des Tages in der ewigen Lampe mit Baierſch Biertrinken zu und 
war am Abend ein ſeliger Deputirter! 

— Die Demokraten haben jetzt einen Kunſtausdruck für diejenigen 
Wahlmänner, die zu den Centren gehören und die Vermittelnden bilden 
wollen. Man nennt fie „geſattelte Eſel!“ — weil man der Meinung iſt, 
daß ſie Jedermann reiten kann, der in den Sattel zu ſpringen verſteht. 

8 


— In der Vorunterſuchung wegen der Proklamation der Steuerver⸗ 
weigerung haben mehrere der zur Vernehmung vorgeforderten beſchuldigten 
ehem. Abgeordneten ſich derſelben geweigert, mit der unſinnigen Erklärung, 
daß fie ſich noch immer als Mitglieder der Nationalverſammlung betrachten 
müßten, und baß ohne Erlaubuiß der Nationalverſammlung kein einzelmes 
Mitglied derſelben zur Unterſuchung gezogen werden dürfe; der Staatsan⸗ 
walt möge erſt die Nationalverſammlung wieder einberufen und deren Ge- 
nehmigung einholen. Man erwartet ubrigens in Kurzem einen definitiven 
Beſchluß des Kammergerichts über die Steuerverweigerung. (N. P. Z.) 

Berlin, 5. Februar. Unſere Regierung hat es bei den in ihrer Note 
an die deutſchen Höfe angedeuteten Wünſchen hinſichtlich der definitiven 
Konſtituirung des deutſchen Staatenbundes nicht bewenden laſſen. Sie hat 
bereits einen dahin abzielenden Vorſchlag den betreffenden Regierungen zur 
Begutachtung, unterbreitet. Danach namlich ſoll Deutſchland in ſieben 
Reichskreiſe eingetheilt werden. Und zwar ſoll dieſe Eintheilung ſo geſche⸗ 
hen, daß Oeſterreich, Preußen und Bayern je einen Kreis bilden; Han⸗ 
nover, Oldenburg, die beiden Mecklenburg und die Hanfeftädte, zufammen 
einen; Mürtemberg und Baden einen; die beiden Heſſen, Naſſau und die 
kleinern Rhein⸗Uferſtaaten einen; endlich Sachſen und die thüringiſchen 
Staaten einen. Ein zweiter Vorſchlag weicht von dem oben erwähnten 
nur dadurch ab, daß ſtatt ſieben nur ſechs Kreiſe gebildet werden. Näm⸗ 
lich Rheinheſſen würde Würtemberg und Baden, und Kurheſſen Sachſen 
und Thüringen zugetheilt. Dieſer letzte Vorſchlag nimmt alfo einfach die 
Königreiche zur Grundlage. Dieſe ſieben oder reſpektive ſechs Kreife ha⸗ 
ben. Jeder einen Vertreter in dem neu zu bildenden Bundesrath, auchz einen 


* 


| 
Vertreter bei den fremden Mächten. Der Bundesrath, welcher aus fein, 
Mitte den Präſidenten (vermuthlich wohl Oeſterreich) ernennt, iſt We | 
ziehende Behörde für den weiteren Bundesſtaat. Dieſer Plan ſchließt dau 
nicht aus, daß einzelne Kreiſe unter ſich einen beſonderen Verein zur glei 5 
förmigen Durchführung gewiſſer politiſcher und kommerzieller Inftitutignnn 
bilden, wie dieſes auch in der preußiſchen Note gi iſt. Di 1 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein, ſowie Limburg, iſt hierbei 10 
offen gelaſſen, bis die künftigen Verhältniſſe dieſer Staaten definitiv feſt⸗ 
geſtellt ſind. 0 


Frankfurt a. M., 3. Febr. (163. öffentl. Sitzung der Reichs. 
Verſammlung). Schlußvortrag des Berichterſtatters und Abſtimmun 
über §. 7 des vom Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe vorgelegten Entwurfs) Geweht 
der Reichsverfaſſung.“ Als Berichterſtatter für das Minderheitserachten 
zu §. 7 der „Gewaͤhr der Reichsverfaſſung“ tritt Hr. Mittermaier auf 
indem er räth, dem Beiſpiele Englands zu folgen und ein Geſetz über das 
Vereins- und Verſammlungsrecht zu erlaſſen. Allein zu Ausnahmsgerich⸗ 
ten und Augnahmsbeſtimmungen könne er nimmermehr ſeine Zuſtimmun 
ertheilen. Bei dem Gedanken an eine Maßregel, durch welche das Kriegs 
recht in gewiſſen Fällen ſanktionirt werde, ſteige vor ihm der blutige 
Schatten des Herzogs Alba auf. (Sehr gut! von der Linken). Jede 
Aufhebung der Habeaskorpus⸗Akte kann nur durch ein Geſetz erfolgen, wie 
es nicht das Miniſterium für ſich, wie es die Regierung nur mit der Zu⸗ 
ſtimmung der Volksvertretung verkündigen darf. Das iſt unſer Antag 
durch den die Freiheit geſichert wird, ohne daß dem Staate die Fahigke 
der Vertheidigung gegen den Aufruhr entzogen wird. Nimmermehr ent⸗ 
halte das Recht der Nothwehr auch ein Recht der Strafe, die dann eine 
Rache ſein werde. Zum Schluſſe erinnert der Redner an eine Warnung 
Rudhart's: Vertheidigt Euch gegen die Feinde der öffentlichen Ordnung 
wendet die kräftigſten Mittel zur Erhaltung des Staates an, aber heucheſt 
keine Unterſuchung unter der Maske des Geſetzes, mordet nicht unter der 
Form eines richterlichen Urtheils! (Lebhafter Beifall von der Linken und 
aus der Mitte). 979 

Für das Minderheitserachten II. ergreift das Wort Herr Bait: 
Das Recht zur Aufhebung der Habeaskorpus⸗Akte und des Verſammlungz⸗ 
rechts iſt auch den freieſten Völkern, wie Sie eben gehört haben, dm 
Engländern und Amerikanern, keineswegs unbekannt. Es iſt überall gg 
durchaus nothwendig geboten erſchienen und es erklären ſich auch die hier 
geſtellten Anträge faſt alle hiefür, von Vincke bis zu Heinrich Simon 15 
Allein darin waltet ein Unterſchied ob, unter welcher Modalität dieſe Auf⸗ 
hebung flattfinden fol. Ob Alles auf die Verantwortlichkeit des Miniftee 
riums zu ſchieben iſt, oder ob eine nur zeitweiſe Suspenſton dieſem über⸗ 
laſſen bleiben darf, oder ob endlich das Miniſterium ſofort die geſetzgeben⸗ 
den Körper einzuberufen hat, um ihre Genehmigung einzuholen. So weil 
iſt kein Antrag gegangen, daß die vorausgehende Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags beziehentlich des Landtags erfordert werde. Die Gegenſätze find 
mithin keine prinzipiellen. Was die Ausnahme⸗Anſtalten des Belagerungg⸗ 
zuſtandes ꝛc. ſo verhaßt macht, iſt ihre Ausdehnung. Sie ſind neuerdings 
nicht blos zur Vertheidigung der öffentlichen Ordnung gebraucht wordeſ, 
man hat ſie angewendet auch zur Wiederherſtellung und Befeſtigung del 
Verhältniſſe. Gegen dieſe zur Regel erhobene Ausnahme erklären ſich und 
mit Recht alle Stimmen. Die Frage daher, wie ſie uns vorliegt, iſt we⸗ 
ſentlich eine Frage der Zweckmäßigkeit, denn Niemand befindet ſich unter 
uns, der den Skandal der letzten Zeit legitimiren möchte. Nur in außer⸗ 
ordentlichen, in äußerſten Fällen werden wir zu außerordentlichen Maßre⸗ 
geln greifen. Zur Abwehr ſollen fie dienen und nicht zu mehr. An Käm⸗ 
pfen wird es unſerer jungen Freiheit nicht fehlen; es werden harte Tage 
kommen und erſt nach langem Zwieſpalte wird ſich die Grundlage ber 
neuen Ordnung befeſtigen. In dieſen Kämpfen wird man die Abwehr⸗ 
maßregel zur Regel zu machen geneigt fein. Laſſen fie daher das leßle 
Blatt Ihrer Verfaſſung eine geſetzliche Beſtimmung darüber nicht ver 


iffen. 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag von Vincke's und Genoftt 
abgelehnt, nach welchem unter andern Beſtimmungen, der Grundrechte in 
Falle des Kriegs und Aufruhrs auch die Preßfreiheit aufgehoben werden 
kann. Dann wird durch Namensaufruf abgeſtimmt über den Verbeſſe⸗ 
rungsantrag Widenmanns und Genoſſen: 
Statt §. 7 möge es heißen: l f 
„Im Fall des Kriegs oder Aufruhrs können die Beſtimmungen 
der Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchung, Vereins⸗ ind 
Verſammlungsrecht von der Reichsregierung oder der Regierung 
eines Einzelſtaates für einzelne Bezirke zeitweiſe, unter Verant⸗ 
wortlichkeit des betreffenden Geſammtminiſteriums gegen den 
Reichstag, beziehungsweiſe Landtag, außer Kraft geſetzt werden. 
Wird mit 261 gegen 188 Stimmen verworfen. Ebenſo wird mit Nas 
mensaufruf abgeſtimmt über den Vorſchlag der Ausſchußmehrheit, wonach 
$. 7 lauten fol: N x i 
„Im Falle des Kriegs oder Aufruhrs können die Beſtimmungen der 
Grundrechte uber Verhaftung, Hausſuchung und Verſammlungsrecht bon 
der Reichsregierung oder der Regierung eines Einzelſtaates für einzelne 
Bezirke zeitweiſe außer Kraft geſetzt werden; jedoch nur unter folgenden 
Bedingungen: g f 10 
1) Die Verfügung muß in jedem einzelnen Falle von dem Gefanitt- 
miuiſterium des Reichs oder Einzelſtaates ausgehen. 5 
2) Das Miniſterium des Reichs hat die Zuſtimmung des Reichstags, 
das Miniſterium des Einzelſtaates die des Landtags, wenn die⸗ 
ſelben zur Zeit verſammelt find, fofort, einzuholen. Wenn dieſel⸗ 
ben nicht verſammelt ſind, ſo darf die Verfügung nicht länger 
als vierzehn Tage dauern, ohne daß dieſelben zuſammenberiſet 
und die getroffenen Maßregeln zu ihrer Genehmigung vorgeleg 
werden. ; 
Weitere Beſtimmungen bleiben einem Reichsgeſetze vorbehalten. 10 
Für die Verkündigung des Belagerungszuſtandes in Feſtungen bleiben 
die beſtehenden geſetzlichen Vorſchrifteu in Kraft.“ ; e 
Angenommen mit 242 gegen 206 Stimmen. Dagegen wird der 10 
Max Simon und Genoſſen zu Nr. 2 dieſes Paragrapben beantrag 


uſatz: N 
Bu „Die Einberufung muß in dieſem Falle fofort geſchehen, ſo Hi 
der Zuſammentrikt fpäteftens am 21. Tage von Verkündig HE 
der Ausnahmsmaßregeln an gerechnet ſtattfindet, widrigenfall 
derſelbe ohne Berufung erfolgt“ — ent } 


i en 163 Stimmen verworfen. Desgleichen wird verworfen 
1 0 0 v. Schmerlings, wornach im Falle dringender Gefahr 
die Verkündigung des Kriegsrechts geſtattet werden ſoll mit 336 Stimmen 
gegen 66 Stimmen. Desgleichen wird verworfen mit 222 gegen 206 
Stimmen ein ähnlicher (etwas gemilderter) Antrag von Thielau's und 
Genoſſen. Darnach iſt die Berathung über §. 7 beendet und nachdem 
noch von der Linken im Namen „der europäiſchen Civiliſation“ Verwah⸗ 
rung eingelegt worden iſt gegen die heute gefaßten Beſchlüſſe, wird die 

un 
wahl Amt auf die Tagesordnung der 


one, 4. Februar. Nur wenige Monate noch liegen vor uns, und 
der Jahrestag, an dem Schleswig⸗Holſtein einmüthig gegen däniſche Uſur⸗ 
pation ſich erhob und mit Hülfe ſeiner deutſchen Brüder das fremde Joch, 
unter welchem fo lange es geſchmachtet, abſchüttelte, hat uns ereilt. Mit 
ihm aber läuft auch der Waffenſtillſtand — der freilich von den Dänen 
aktiſch ſchon gebrochen — wieder ab, und vielleicht ruft uns derſelbe von 
Ane wieder unter die Waffen, falls die Diplomatie den Waffenſtillſtand 
wiederholte däniſche e die Erneuerung des 
Kampfes erheiſcht. So gerne wir auch eine friedliche Löſung dieſes 
tes herbeiwünſchten, ſo ſind die Gerüchte über die obſchwebenden Friedens⸗ 
verhandlungen keineswegs geeignet, uns ſolches glauben zu machen. Denn 


t über die Poſen'ſche 
D 


nicht prolongirt oder 


im ganzen Schleswig⸗Holſtein iſt nur eine Stimme darüber, daß Schles⸗ 


wig von Holſtein nicht getrennt werden dürfe. Sollte alſo die Diplomatie 
dieſer Stimme kein Gehör geben, ſo iſt ein Kampf unvermeidlich. Wir 
ſind auf alle Eventualitäten gefaßt. Selbſt dann, wenn Deutſchland uns 
beim Wiederausbruche der Feindſeligkeiten mit Dänemark ſeine Hülfe ver⸗ 


ſagen ſollte, werden wir den Krieg allein aufnehmen und, ſo Gott will! 


wird es uns gelingen, unſere völlige Unabhängigkeit von dem verhaßten 
Dänenthum zu erkämpfen. Dann werden wir zeigen, daß wir Deutſchlands 
würdig ſind, und durch die That beweiſen, 5 man uns und unſerer da⸗ 
maligen proviſoriſchen Regierung bei unſerer Erhebung, wo wir im Beſitze 


eines nur kleinen Heeres ohne Führer uns befanden und unvorbereitet und 


faſt wehrlos dem Feinde gegenuͤberſtanden, mit Unrecht eine Lauigkeit vor⸗ 


warf. Doch wenn wir auch die feſte Ueberzeugung haben, daß ſolche Ver⸗ 
Bien nur von uns feindlich Geſinnten oder von völlig Unwiſſenden 


ausgehen konnten, ſo haben dieſelben dagegen das Gute für ſich, daß wir 
jetzt mit deſto größerem Eifer uns rüſten. Dank den Bemühungen unſerer 
früheren und jetzigen Regierung, wir haben jetzt ein Heer, welches ſtark an 
Zahl, wohl gerüſtet und gut diseiplinirt vor Begierde brennt, mit dem 


Feinde in die Schranken treten zu können. Außerdem ſind wir auf das 


Eifrigſte bemüht, eine Landwehr zu organiſiren, und wir zweifeln nicht dar⸗ 


an, daß man überall im Lande Gleiches thun wird. Die von den dazu 
erwählten Komitteen der hier beſtehenden beiden Bürgervereine auf geſtern 
Mittag ausgeſchriebene allgemeine Volksverſammlung fand auf dem hieſi⸗ 
gen Rathhausmarkte ſtatt. Es hatte ſich zu derſelben eine ungeheure 
Volksmenge eingefunden, deren Zahl ſich wohl über 5000 Menſchen be⸗ 
Kurz nach 12 Uhr erſchien Dr. Ingwerſen in Begleitung 
der übrigen Kommittee⸗Mitglieder und verlas vom Balkon des Rathhauſes 
herab, nachdem er zuvor einige einleitende Worte geſprochen, einen an die 


laufen mochte. 


Landesverſammlung und die gemeinſame Regierung gerichteten Aufruf we⸗ 
gen Errichtung einer Landwehr, mit dem Hinzufügen, daß das Reſultat 


der mit der Ueberreichung dieſes Auftrags betrauten Deputation demnächſt 


öffentlich bekannt gemacht werden ſolle. Schließlich brachte die Verſamm⸗ 

lung, auf Anregung des gedachten Redners, dem einigen Schleswig⸗Hol⸗ 

ſtein ein dreimaliges donnerndes Hoch und ging gegen 1 Uhr Mittags 
(9.-E.) 


auseinander, 
ODeſterreich. ö 
Wien, 1. Februar. Die allgemeine Aufmerkſamkeit iſt wieder auf 
den Reichstag gerichtet und vage Gerüchte zirkuliren allgemein, daß ein 


nächſten Tage ſchon die endliche Entſcheidung, ob der Reichstag oder das 
Miniſterium das Feld räumen werde, bringen müßte. 1 


Die „Deutſche Reform“ berichtet aus Wien vom 28. Januar: „Sie 
würden mich in Verlegenheit ſetzen durch die Frage: Welchen Eindruck 
che Rundſchreiben an die deutſchen Regierungen gemacht 


hier das preußi 
hat? Die deutſche Oberhauptsfrage läßt das Wiener Publikum, mit weni⸗ 
gen intelligenten Ausnahmen, vollkommen gleichgültig. Der Regierungs- 
Partei kommt das Rundſchreiben 
einer beſtimmten Erklärung nöthigt. 


welche Denn man 
welchen? — Die Frage iſt nicht fo ll beant Als S =) 
bie Kreer fe 0 ft nicht ſo ſchnell beantwortet. — Als Schwarzen 
rklärung gab: die Frage der Stellung O i ü 
200 1 g Oeſterreichs zu Deutſchland müſſe 
hoffe beide Staaten ſich 
offte man in dieſem Kabinette, daß Deutſchland ni l 
Ken J toute, ß ſchland nie dazu kommen würde, 
ſtalt dazu gemacht wurde, da erklärte das Miniſterium: man hab 
und letzte Argument unſerer 


Regierun bt i 8 i 
Vorrang haben, weil es der gierung bleibt immer: Oeſterreich muß den 


5 3 größere Staat iſt. — Allerdings iſt Oeſter⸗ 
farbene ale Preußen, aber Preußen iſt deutsch und e 
kernbaſten Rt, Die Größe Preußens liegt in ſeiner Intelligenz, ſeiner 
a Ballen deutſchen Bevölkerung — Die Größe Oeſterreichs if die 
ben abe bel iger, der ſich freilich eines großen Umfangs rühmen kann, 
Slide an de a aug bin ang ee Sil enge at, di 
1 5 nach einer 
Stütze ſoll der deutſche Kaiſerthron fein,“ N 
Sn En kär mee Bülletin aus Ungarn lautet: 
1840 hat ſich die 9 en erhaltener telegraphiſcher Depeſche vom 3. Februar 
unge Br eſtung Leopoldſtadt geftern den 2. um 9 Uhr früh nach 
barsche auf Gnade und Ungnade ergeben. 
iber Groß K 90 r deutenant Simunich rückt nun ungeſäumt in 2 Colonnen 
Bergstädte voleſan und über Neutra und Verebelg zur Beſetzung der 
9 vor, nachdem General-Major von Götz, in Vereinigung mit 


bis Montag den 5. Februar 1 5 0 der Präſidenten⸗ 
eri 


trei⸗ 


— 


ſehr Sagen en da es unſer Kabinet zu | 
ae e e | Eh 

Kan Fe 00 he eee e ee ce ae e Saihen wre, 
Programm vorlas und die auf Schrauben geſtellte 1 Vorſiht 1 a 5 
die erſt dann befriedigend gelöſt werden könne, Ind miete in Bergleich Mit, dem Unglück, welches Ein Irrthum im ent⸗ 
ſelbſtſtändig konſtituirk hätten — da dachte und zu ſehr ans Herz gelegt.“ 


Als dennoch in Frankfurt ernſtliche un⸗ 
abe den 


Sinn des Programms in Deutſchland ganz mißverſtanden. — Das erſte Pflicht zu erfüllen gewußt, und dem Muthe 
U 


Widerſtands⸗Verſuchen. 


gel; dieſelben entwickelten jedoch große Thätigkeit. 
und Strasburg kamen kleine Exceſſe vor. 
etwa dreizehn Kiſten mit Flinten we 
werden ſollten. 
lich 1 8 in Frankreich 
g renden Straßen zogen zahlreiche Banden eilt 

entſcheidender Schlag in Kremfier vorbereitet worden; fo wollte man geſtern | h uf gt 
behaupten, daß jede Kommunikation mit dort verhindert werde und die 


ganiſiren. — Oberſt Foreſtier iſt nicht 


; hat.“ Am heftigſten find 
iſt ganz] die umfaſſenden militäriſchen Maßregeln getroffen hatte — wieder ein 


der Brigade Jablonovsky nach der Beſetzung von Neuſohl, ſowohl die 
unter dem Anführer Goͤrgey flüchtenden Rebellen⸗Horden, als auch jene 
unter Ballogh bei Roſenberg geſammelten ſchwachen Inſurgenten-Haufen 
auf dem Fuße verfolgt. 

Nachfolgender Bericht des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Dahlen, 
Agram den J. Februar 1849, lief fo eben hier ein: 

So eben empfange ich die Nachricht, daß der Herr General-Major 
Freiherr von Trebersburg am 30. Januar, früh um 5 Uhr, die Vorſtädte 
der Feſtung Eſſegg in 5 Colonnen angegriffen und mit Sturm genommen 
habe. Um 6 Uhr waren unſere ſiegreichen Colonnen im Beſitze der drei 
Vorſtädte. Von den in die Feſtung eutfliehenden Rebellen wurden 100 
gefan en, darunter mehrere Ravallerie- Dffiziere. Die Commandanten der 

ngriffs= Colonnen waren: die Oberſten Van der Null vom Gradiskaner 
— Halavanya von Brooder — Major Dragich vom Peterwardeiner — 
Hauptmann Tarbuck vom St. Georger Grenz- Regimente und Hauptmann 
Bariſſich vom Infanterie -Regimente Erzherzog Leopold. 

Um 6 Uhr früh wurde die untere Stadt aus der Feſtung eine Stunde 
lang beſchoſſen. Herr General Trebersburg ließ hierauf den Feſtungs⸗ 
Commandanten durch einen Parlamentair zur Uebergabe auffordern. 

Von dem Corps des Feldzeugmeiſters Graf Nugent wurde, wie be— 
reits mitgetheilt, Fünfkirchen durch die Brigaden Palffy und Dietrich 
ohne Widerſtand beſetzt. 

Der Feldzeugmeiſter Graf Nugent hat von da aus ſowohl die unter 
Nemegyei gegen Eſſegg flüchtende Rebellen- Abtheilung verfolgen laſſen, 
als auch eine Detachirung gegen Mohacz vorgenommen, um dieſen Ort 
zu beſetzen, und ſich hierdurch mit den am linken Donaunfer operirenden 
Serben in Verbindung zu ſetzen. 0 

Wien, am 3. Februar 1849. 

Der Civil- und Militair- Gouverneur: 


Welden, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Januar. Am 26. März geht der Waffenſtillſtand 
zu Ende, am 26. Februar iſt in jenem Falle der Kündigungstag von einer 
oder der anderen Seite. „Flyvepoſten“ will keine Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes, auch wenn die Mächte fie verlangten: Krieg oder Frieden 
müſſe es heißen. „Fädrelandet“ hat nichts gegen einen planmäßig vorbe⸗ 
reiteten Aufſtand in Nordſchleswig, allein warnt vor vereinzelten planloſen 

N „Kiöbenhanspoſten geſteht ganz unbefangen ein, 
„daß die Regierung durch ihr Manifeſt an die Schleswiger dieſen Auf- 
ſtand veranlaßt hat, und zieht daraus die Schlußfolgerung, daß es nun 
auch ihre heilige Pflicht ſei, die Aufftändigen gegen die Folgen zu ſchüz⸗ 
zen. Daß daraus ein Krieg mit Preußen und der Central⸗Gewalt ent⸗ 
ſtehen könne, dürfe unter ſolchen Umſtänden gar nicht in Betracht kommen. 


Frankreich. 


Paris, 2. Februar. Der Moniteur meldet, daß die geſtern aus den 
Departements eingelaufenen Nachrichten höchſt befriedigend lauten. Sie 
beweiſen, daß das Complott, welches die Regierung in Paris vereitelte 
ausgebreitete Verzweigungen hatte; die Präfekten aber entdeckten dieſel⸗ 
ben und alle nöthigen Maßregeln zur Verhütung von Störungen wurden 
getroffen. Zu Marſeille vereitelten die Behörden in der Nacht des 


27. Januar einen beabſichtigten bewaffneten Angriff durch Verdoppelung 


der Poſten. Zu Loon hielt eine ſtarke Beſatzung die Aufwiegler im Zü⸗ 
Zu Macon, Chalons 
au ae der Präfeet 
g, welche nach Chalons abgeſchi 
An der Nordoſt⸗ und Oſtgrenze ward eh, daß 1205 
eingeführt wurde. Auf allen nach Paris füh⸗ 
5 ö i heran, um den Meuterern 
in der Haupkſtadt ſich anzuſchließen, während Emiffatre in die Departe⸗ 
ments abgeſchickt waren, um dort die Aufregung und den Aufruhr zu or⸗ 
freigelaſſen, ſondern nach der Con⸗ 
dem Wochenberichte der Bank hat ihr 


ciergerie gebracht worden. — Nach 


Mekallvorrath um 7 Mill. zugenommen, ihr Notenumlauf aber ſich um 


4 Mill., die laufende Rechnung des Schatzes um 1½ Mill. und der B 

2 * . a ’ 5 
trag ihrer Discontirungen um 8 ½ Mill. Fr. vermindert. — Ein Journal 
von Girona meldet, daß Cabrera nach Frankreich zurückgekehrt ſei, um 


N En feine wieder aufgebrochenen Wunden die nöthige ärztliche Pflege zu 


inden. 
Paris, 2. Februar. Das Miniſterium hat durch das Organ ſeines 
5 geſtern die Exiſtenz einer Verſchwörung N 19 die 
Verhaftungen, die es angeordnet, beweifen zum wenigſten, daß ernſtliche 
Aber hätte es ſich auch ge⸗ 
Angeklagten, die den Richter⸗ 
können wir es ob einer zu 
Hundert Irrthümer in dieſem Sinne 
gegengeſetzten Sinne de n müßte: die Erfahrung hat uns dies nur 
i 8 nd an einer andern Stelle ſagen die De⸗ 
bats: „Die Regierung hat ein Recht auf die e e die Landes, 
weil der Montag ohne Ruheſtörung vorübergegangen iſt; alle gute Bürger 
werden der Feſtigkeit Lob zollen, mit welcher Herr Leon Faucher ſeine 
ö mit welchem er, mitten unter 
Angriffen ſondergleichen, die Tribüne behauptet 
die Angriffe auf General Changarnier, welcher. 


einem Tumult und unter 


Beweis, daß der Haß ſich gegen Diefenigen kehrt, welche das gefährli 

Spiel vereitelt hatten. „Weder die Mäßigung ener Sprache en 
heroiſcher Muth (wir hatten bis jetzt geglaubt, daß man in Frankreich 
immer den Muth zu reſpektiren wußte) können ihm einige Rückſichten er⸗ 
werben; man greift die militäriſchen Maßregeln an, die erlaubt haben, 
ganz Paris einen ganzen Tag hindurch bewaffnet zu erhalten, ohne daß 
der mindeſte Zufall ſich ereignet, ohne daß die Kommunikation irgendwo 
einen Augenblick unterbrochen worden, als auf dem Eintrachtsplatz. Wes⸗ 
halb dieſe blinde Anſchwärzung eines der hervorragendſten Männer unſeres 
Landes, der ai ee Falle doch nur die Anordnungen der geſetzmäßigen 
Macht erfüllte?“ Auch darin hat das Journal des Debats Recht. Doch 
N ſoll man lange auf Einzelheiten eingehen? Es liegt mit ziemlicher 
Gewißheit vor, daß am Montag ein Streich verſucht wurde, der mehr als 


den Sturz des Miniſteriums zum Zweck hatte. Auch der Präſident der 
Republik ſollte geſtürzt werden, ſo viel ſcheint bereits klar zu ſein — und 
wir hätten vielleicht wieder eine Schreckens⸗Regierung Ledrü⸗Rollins ge⸗ 
habt. Inzwiſchen hat die Revolutionspartei in der Kammer eine doppelte 


‚Niederlage erhalten: der Greop'ſche Bericht iſt verworfen worden, die An⸗ 


klage von Ledrü⸗Rollin und Genoſſen gegen die Minifter iſt nicht einmal 
zur Verweiſung in die Bureaux gelangt. Es find dies zwei Dinge für 
das Miniſterium, die in Et andern Augenblick vielleicht unbedeutend 
wären, in dieſem Augenblicke nicht gering anzuſchlageu find. Dieſe Stege 
können die Vorläufer zu größeren Siegen werden, namentlich zu dem Sieg 
der Propofition Rateau. Dann wäre das Miniſterium moraliſch und ma⸗ 
teriell um ein Anſehnliches gefeſtigt, und es möchte nicht unmöglich wer⸗ 
den, daß es die Auflöſung der National⸗Verſammlung überſtände. Mehr 
als für die Exiſtenz des Miniſteriums wäre aber damit für Frankreich ge⸗ 
wonnen, das neuen Verwickelungen offenbar entgegengebt. ? 

— Herr Thiers ift mit feiner Familie nach Lille abgereiſt. Er fand 
auch auf der Proſkriptionsliſte. Man erzählt ſich, daß er zu Napoleon 
Bonaparte, dem Sohn Jerome's, geſagt habe: „Sie ſtanden auf der Liſte, 
Prinz, um von der ſiegreichen Inſurrektion nach Vincennes gebracht zu 
werden“ — worauf Jener erwiedert: „Und ſie ſtanden auf der Liſte, um 
nicht fo weit zu kommen.“ 

— Die Radikalen ſcheinen bei ihrer Taktik beharren zu wollen, nämlich 
dem Miniſterium die ganze Schuld an der entdeckten Verſchwörung zu ge⸗ 
ben, das Miniſterium als den geheimen Anzettler derſelben darzuſtellen. 
Das Reſultat der Unterſuchungen wird dieſe Taktik indeß bald zu Schan⸗ 
den machen, da das Miniſterium ſich nicht abſchrecken läßt, die Unterſu⸗ 
chung eifrig und ernſtlich fortzuführen. 


Italien 


Nom 25. Januar. Heute wird Kriegsgericht gehalten. Man fürch⸗ 


tet indeß keinen blutigen Ausgang, ſondern ſcheint bereits einen Modus 
gefunden zu haben, die Begnadigung einzuleiten. Die Civica wird zu 
Gunſten der Gefährdeten bittend einkommen. Man behauptet, 25,000 
Wahlzettel geſammelt zu haben, dennoch hieß es, daß die Zahl der Stim⸗ 
menden für den Triumph der „heiligen Sache“ zwar genügte, nicht aber 
-für die Ehre Roms. Bonaparte war ſelbſt in allen Oſterien herumge⸗ 
gangen, um die Wähler zu inſtruiren. Das gegenwärtige Miniſterium und 
einige andere populäre Namen ſtanden auf den gedruckten Zetteln verzeich⸗ 
net, die jedem Schenkgaſt eingehändigt wurden. Die Plakate häufen ſich 
ſo ſehr, daß das Miniſterium ein Verbot erlaſſen hat, ein nicht miniſte⸗ 
rielles Manifeſt auf weißes Papier zu drucken; muß es farbiges gewählt 
werden. Man verkauft die ſcheußlichſten Libelle, wie ein de profundis 
auf General Zamboni u. ſ. w. Zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe ſollen au der 
Küſte von Civitavecchia erblickt worden, dann aber wieder verſchwunden 
ſein. (Allg. Ztg.) 
Nom, 25. Januar. Karl Albert bietet in einem Handſchreiben dem 
Papſte bewaffnete Hülfe an. Der Papſt befindet ſich ſo wohl, als es die 
Jahreszeit und ſeine Verhältniſſe irgend zulaſſen. An ſämmtliche Mitglie⸗ 
der des ehemaligen Kardinal⸗Kollegiums iſt die Aufforderung ergangen, ſich 
in Gasta um die Perſon des Papftes zu ſammeln. (Franz. Bl.) 
Neapel, 23. Januar. Die Neapol. Ztg. meldet, daß der Kardinal 
Giraud, Erzbiſchof von Cambrat, an Bord des franzöſiſchen Dampfboots 
„Caton“ in Gaéta gelandet ſei. Fortwährend treffen daſelbſt Deputatio⸗ 
nen einzelner römiſcher Gemeinden mit Treuverſicherungen an den Papſt 
ein, fo zuletzt eine von Ferentino, den dortigen Biſchof Monſgr. Bella an 
der Spitze. Desgleichen hat ſich wieder eine aus Rom geflüchtete Abthei⸗ 
lung von 41 päpſtlichen Carabinieren unter Anführung eines Lieutenants in 
Gaeéta eingeſtellt, und wurde von Sr. Heiligkeit mit großen Lobſprüchen 
empfangen. General Filangieri iſt von Meſſina zurück in Neapel an⸗ 


gekommen. N 1255 
Vermiſchte Nachrichten. 


Aus der Graffchaft Glatz, im Februar. (Der Teufel als 
Wahlkandidat.) Der Wunſch, bei den Wahlen am 22. 9. M. berückſichtigt 
zu werden, hatte einen Bauergutsbeſitzer im Habelſchwerdter Kreiſe veranlaßt, 
bei einem ſeiner Nachbarn, einem ſehr beliebten, ihm aber abholden Manne, 
die Rolle des leibhaftigen Teufels zu ſpielen. In der Nacht vor dem verhängniß⸗ 
vollen Wahltage findet er ſich mit Hörnern, langem Schwanze und andern 
teufliſchen Abzeichen verſehen, in der Schlafſtuͤbe feines Nachbarn ein, 
weckt ihn durch dumpfes Gebrüll und befiehlt ihm, ſeinen ganzen Einfluß 
in der Gemeinde darauf zu verwenden, daß jener Bauergutsbeſitzer (näm⸗ 
lich er ſelbſt) gewählt würde, andererſeits ihm und der Gemeinde Peſtileuz 
und andere Uebel bevorſtänden. Der erſchrockene Nachbar, vielleicht ein 
wenig abergläubiſch, verſpricht den Befehlen des Teufels nachzukommen, 
worauf ſich derſelbe entfernt. Zu ſeinem Unglück werden ihn einige Ket⸗ 
tenhunde gewahr, von denen ſich der eine losreißt und auf den armen 
Teufel losſpringt. Dieſer flüchtet ſich in ſeiner Angſt auf die an den 
Kuhſtall angeſtellte Brandleiter und bleibt auf dem Dache deſſelben ſitzen. 
Durch das wüthende Gebell der Hunde aufgeweckt, erſcheinen mehrere und 
immer mehrere Leute, welche dem auf dem Dache zuſammengekauerten 
Teufel durch fleißiges Bewerfen mit Schneebällen dermaßen zuſetzen, daß 
derſelbe endlich um Pardon bitten und beſchämt den Grund ſeiner Ver⸗ 
kappung angeben muß. Buchſtäblich wahr! — (Bresl. Z.) 


— Als nach der Hinrichtung Robert Blum's ſeine Freunde in verſchie⸗ 
denen Orten Sammlungen für die Hinterbliebenen anſtellten, ging auch 
bei der Hamburger Kaufmannſchaft zu dieſem Zwecke eine Liſte um, in 
welche der ſehr konſervativ geſinnte Kaufmann SL... ſich mit mehreren 
hundert Thalern einzeichnete. Als der Unternehmer der Sammlung ihm 
darüber ſeine Bewunderung ausſprach, antwortete er demſelben: „Wenn 
ſo ein — Menſch aus der Welt kommt, dann kommen Sie immer zu mir, 
da gebe ich gern.“ (N. P. Z.) 


Anekdote. 
Es ſieht immer etwas lächerlich aus, wenn ein großer Menſch hin⸗ 


urzelt. Als ein ſtädtiſcher Beamter über einen Steg gehen wollte und 


inunterfiel, lachte ein daneben ſtehender Arbeitsmann aus vollem Halſe. 

ſt er nicht ein unverſchämter Kerl, rief dieſer entrüſtet, daß er darüber 
Lachen kann? — Ach, erwiderte jener, ſeien Sie nur nicht böſe, ich habe 
es nicht ſo ſchlimm gemeint. Fallen Sie immer in Gottes Namen, ich 
will mein Lebtage nicht wieder lachen. 


5 (Einge ſa nd t.) 

Eine große Anzahl Wahlmänner für die beiden Deputirten zur 5 5 

ten Kammer im dritten Wahlbezirk des Stettiner Regierungs⸗Bezirkg 5 
füllt eine angenehme und dringende Pflicht, wenn ſie dem Königl. Wall. 
kommiſſarius, Herrn Oberbürgermeiſter Wartenberg, ihre innige An 8 
kennung für die Würde und Energie ausſpricht, mit welcher derſelbe vi 
Wahlhandlung am 5ten d. M. geleitet hat. e 


a Getreide⸗ Bericht. 
Am heuti Mark Berlin, 6 Februar. 
rn 105 arkt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qual 
Roggen, in loco 26%,—27Y, Thlr., pro Frühjahr 82pfünd. 277 Thlr 


Br., 27% bez., 27 G., pro Mai — Juni 27%, Thlr. bez. u. G 


8 4 Bi große, im 17 Bain ee 7 
er, in loco na ualitaͤt 14 — 16 r., pr. Fruͤhjahr ' 
14%, Thlr. Br, 14% verk. ee lee 
Rüboͤl, in loco 13½ Thlr. bez. u. Br., pro dieſen Monat 13%, a 13%, 
Thle. bez. u. G. pro Febr. März 13%, Thlr. bes. u. Br, 18 G., pro Min 
April 13 Thlr. Br., 12% G, pr. April Mai 12%, a 12%, Thlr., pro Mai 
Juni 12%, a 12% Thlr., pro Juni Juli 12% Thlr. Br., 12%, ©, pn 
50 J. 0 12½ Thlr. bez., pro Septbr.— Okt. 12% Thlr. Br, 12%, Th, 


bez. u. 
un IB ges 10 e 10 ER 570 
Spiritus, in loco ohne Faß 14% a ¼ r. bez., pro Febr. 14%, Thlt 
Br., pro Marz 15 Thlr. Br., pro Frühjahr 15 ¼ Thlr. Br., 15 ½ bez. u, 6 
pro Mai Fun 16 Thlr. Br. 1 e Fo 


®ßerliner Börse vom 6. Februar. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


[Morgens] Mittags Abende 
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Barometer in Pariſer einen 6 34246, 342,89“, 342069“ 
auf 00 reduzirt. 035 
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Thermometer nach Reaumur. 6 — 2, / 1 al 


Beilage. 


bein ewiſſernaßen kann man als Begründer unſerer Bewegungen Robert 


achten. Aus dem niedrigſten Stande und aus den armſeligſten 

a een hervorgegangen, war er in Allem Autodidact und zufallig 
Theater - Sekretär in Leipzig. In wie weit er bereits längere Zeit mit 
dem Comité directeur democratique in Paris, mit franzöſiſchen, polniſchen 
und ſüddeutſchen Revolutionären in Verbindung geſtanden und wie weit er 
im Auguſt 1845 jene Straßenerzeſſe in Leipzig vorbereitet und ange iftet 
hat, die durch das Benehmen der Civilbehörden zu den traurigen Ereig⸗ 
niſſen führten, wird eine ſpätere Geſchichte erhellen. In jenem Ereigniſſe 
lag der Grund ſeiner Macht. Die rohen Volkshaufen, ebenſo wie Ge⸗ 
bildete wußte er als geſchickter Agitator zu bewegen und verſtand es da⸗ 
durch, daß er den aufregendſten Schilderungen die 5 zur Ruhe 
und zum Fortgange auf geſetzlichem Wege beifügte, als Mann des Geſetzes 
ich zu zeigen. an fand, daß er ſich um Leipzig wohl verdient gemacht. 
nſäßigkeit und ein Buchhandel wurden ihm verſchafft, und er als Stadt- 

verordneter gewählt. Die Männer der alten ehemaligen Burſchenſchaft, 
liberale Schwärmer, ed aller Art und die ganze große Clique 
der Raiſoneure von Profeffion ſchloſſen an ihn ſich an, und folgten unbe- 
dingt ſeiner Fahne. Durch den innigen Zuſammenhang aller Radikalen 
durch das ganze Land gewann er auch bald außerhalb Leipzigs Einfluß. 
Als nun im März vorigen Jahres die revolutionären Ideen plötzlich die 
Oberhand erhielten, und das ganze deutſche Volk nach Einheit und Frei⸗ 
heit rief, war es Blum, der in Leipzig an die Spitze der Bewegung ſich 
ſtellte und auch in den anderen Städten denſelben nicht fremd war. Man 
ſah dieſelben Erſcheinungen wie im Jahre 1845. Sein Wort rief Tau⸗ 
ſende zuſammen, und vermochte ebenſo die größten Zuſammenrottungen 
augenblicklich zu zerſtreuen. Er wußte die Maſſe des Volkes in fieber⸗ 
hafte Aufregung zu verſetzen und in derſelben zu erhalten, zugleich aber 
von allen Gewaltkhätigkeiten abzuhalten und den äußeren Schein der Ge⸗ 
etzmäßigkeit zu bewahren. Beſonders wirkte er durch den Redeübungs⸗ 

15 ein in Leipzig, der eine unverſiegbare Quelle revolutionärer Ergießun⸗ 
gen abgab. Als nun im weiteren Verlauf der Dinge die ſtrengen, pflicht⸗ 
etreuen und im hohen Grade geſchäftsfahigen Ehrenmänner, die an der 

Spitze des Staates ſtanden, ſammtlich abtraten und die Krone in die 
Verlegenheit geſetzt wurde, unter ſolchen Mißverhältniſſen ein neues Ka⸗ 
binet zu bilden, trat das jetzige Miniſterium ein. Von den neuen Mini- 
fern waren namentlich Dr, Braun, Gerichtsdirektor und Advokat in Plauen, 
und Oberländer, Stadtrath in Zwickau, auf den früheren Landtagen be⸗ 
deutende Glieder der Oppoſition geweſen, und das Programm des neuen 
Miniſteriums ſtellte das für unerreichbar früher geachteke Verlangen der 
liberalen Partei, gaͤnzliche Umänderung des Wahlgeſetzes und unbedingtes 
Vereinsrecht an feiner Spitze. In dieſer Zeit veränderte Blum ſeinen 
Redeübungs⸗ Verein, 8 Ehren des deutſchen Vaterlandes, in den deut⸗ 
ſchen Vaterlands⸗Verein. Hierdurch war das Signal zur Vereini⸗ 
gung der exeentriſchen Demokratie gegeben. Die Unmaſſe der ſogenannten 
Liberalen traten als Prieſter dieſes Heiligthums auf. Unbeſchäftigte Ad⸗ 
vokaten und Aerzte, excentriſche Menſchen aller Art, das Gros der alten 
Burſchenſchaft, ehr⸗ und amtgeizige Menſchen, denen Talent und Kenntniſſe 
fehlten, um beides auf gewöhnlichem Wege zu erlangen, eine Legion Schul⸗ 
lehrer, durch die Bildung in den Seminarien in den Stand geſetzt uͤber 
dieſes und jenes zu reden, ohne im Stande zu ſein das Gebiet des Wiſſens, 
von dem fie nichts wußten, auch nur ji ahnen, und endlich alle und jede 
Art von Unzufriedenen bildeten die glaͤubige Menge der neuen Lehre. Un⸗ 
bedingt durchgebildete Demokratie, Wahlrecht einzig und allein nach Köpfen 
ſtand neben andern ſchönen Sachen an der Spitze dieſer Doktrin. Mit der 
einer beſſeren Sache würdigen Thaͤtigkeit agirte dieſe Partei und es gelang 
ihr im ganzen Lande, Staͤdten und Dörfern, nach dem Muſter des eig. 
ger ſolche einzelne, durchaus mit einander verbundene Vaterlandsvereine 


zu begründen. Die erſte Wirkſamkeit derſelben waren die ganz radikalen 


Wahlen zu der Frankfurter National⸗Verſammlung, unter denen bekannt⸗ 
lich auch die Blum's war. Dieſer ſtand bei ſeinem Abgang nach Frank⸗ 
furt auf dem Höhepunkt ſeiner Glorie. In der Paulskirche fand er nicht 
ſein Publikum. Hier konnte er durch ſeine hohlen Phraſen nicht die Maſ⸗ 
ſen bewegen, und der parlamentariſchen Debatte war er nicht gewachſen. 
Durch den Stillſtand, in den er nothgedrungen kam, ging fein Anſehen 
auch bei feiner Partei immer mehr verloren. Mißtrauens - Adreſſen mit 
beinahe 20,000 Unterſchriften wurden an ihn erlaſſen, und nur als er, 
nach Geſetz und Recht aller Völker und Zeiten, den Tod des Verbrechers 
1 8 ertönte ſein Name noch einmal, gehoben von der Furie des 
anatismus. Man ſagt, ſeine Genoſſen hätten ihn nach Wien geſendet, 
um ſich ſo ſeiner zu entledigen. i 
Die Vaterlandsvereine litten durch Blum's Abgang nicht. Im Ge- 
gentheil vermehrten ſie ſich bedeutend. 

„Die höchſte Potenz der Volksſouveränetät: „des Volkes Wille iſt das 
höchſte Geſetz,“ iſt der erſte Grundſatz dieſer Vereinigung. Im Anfang 
ging man jedoch noch behutſam zu Wege und erklärte, daß für Sachſen 
die konſtitutionelle Monarchie auf breiteſter demokratiſcher Grundlage dem 
Volks willen entſpreche. Schon am Ende des vorigen Sommers aber warf 
man ne Binde ab und beſchloß dieſe Klauſel aus dem Programme 

Wenden wir uns zu dem Gegner der Vaterlandsvereine, den deutſchen 
Vereinen. In der Zett der größten Aufregung, wo Niemand wagen durfte, 
der Idee der Volksſouveränetät und der demokratiſchen Verfaſſung ent⸗ 
gegen zu treten, bangte mehreren Männern für das Fortbeſtehen der 


alten, im Uebrigen aber 
en laſſen. 


rundſatz und das nur zu begründete Mißtrauen gegen die 
ereine 


gramm ſelbſt genauer zu prüfen. In dieſer Zeit konnte man ſagen, daß 
der Unterſchied beider Vereine darin liege, daß der Vaterlandsverein mehr 
wolle als er ſage, der deutſche Verein aber mehr ſage als er wolle. Da 
auf eine abſolute Unrichtigkeit nie eine Folgerung zu bauen, ſo mußte die 
Stellung des deutſchen Vereins von Hauſe aus ſchief werden. Eine 
monarchiſche Spitze auf einem republikaniſchen Grunde iſt unmd lich. 
Volksſouveränetät iſt eine alberne Phraſe, und bei Vereinsrecht und freier 
Preſſe kann nur dann ein Staat beſtehen, wenn eine ſtreuge Geſetzgebung 
den Mißbrauch verhindert. 

Der deutſche Verein hat bei den Wahlen faſt ganz unterlegen, nur 
etwa 14 ſeiner Kandidaten durchgeſetzt, ſchon der mit dem deutſchen Daten 
landsvereine leicht zu verwechſelnde Name that ihm Schaden. 

Die eigentlich konſervative Partei, oder vielmehr die reaktionäre, denn 
den jetzigen Zuſtand will Niemand konſerviren, iſt gar nicht konſtituirt. 
Ihr fehlt, ſo groß ſie auch ſein mag, der Muth, offen hervor zu treten. 
Vielleicht iſt dieſes noch nicht an der Zeit. (N. Pr. Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 2. Februar. Die Königin und Prinz Albert find geſtern 
Nachmittags wieder in Windſor eingetroffen. , 

— Im Oberhauſe beantragte geftern Lord Bruce die Antwortadreſſe 
auf die Thronrede und wünſchte, indem er mit der Zufriedenheit der leß⸗ 
tern über den Zuſtand unferer auswärtigen Angelegenheiten ſympathiſtrte, 
dem Hauſe Gluck zu der Ausſicht auf vermehrtes Einkommen und vermin⸗ 
derte Ausgaben. Bezüglich Irlands habe der Antragſteller der letzten 
Adreſſe den kommenden Sturm vorausſagen müſſen; ihm ſei jetzt die er⸗ 
freulichere Aufgabe geworden, das Haus zu erinnern, daß der Sturm vor⸗ 
über ſei, obgleich es noch nöthig ſei, die durch die dortige Aufregung er⸗ 
heiſchten Vorſichtsmaßregeln eine Zeit lang fortbeſtehen zu laſſen. Lord 
Batemen unterſtützte die Adreſſe, welche, wie gewöhnlich, ein bloßer 
Wiederhall der Thronrede iſt. Lord Brougham meinte, daß Lord Bruce 
die Beſſerung unſerer Handelslage überfhäge und eben fo unfere Finanz⸗ 
lage für beſſer halte, als fie ſei; er wolle jedoch einräumen, daß in beiden 
Beziehungen die Lage des Landes ziemlich befriedigend ſei. Man 1 85 die 
Königin glückwünſchend von großen Ausgabenverminderungen ſprechen laſ⸗ 
ſen; er halte ſich jedoch verpflichtet, der Bewegung entgegen zu treten, 
welche unter der Larve des Freihandels einen Kreuzzug wider die Inter⸗ 
eſſen der Grundeigenthümer begonnen habe. Dieſe Agitatoren beftänden 
auch auf umfaſſenden Reduktionen in der Armee und Flotte; wenn er aber 
Europa von einem bis zum anderen Ende überſchaue, ſo ſehe er nichts als 
Gründe, einen unverzüglichen Krieg zu befürchten. enn er auf Oeſter⸗ 
reich, Italien oder Frankreich hinblicke, fo dringe ſich ihm bloß die Ueber- 
zeugung auf, daß die Vertheidigungsmittel des Landes, weit entfernt, ver⸗ 
mindert zu werden, verſtärkt und vermehrt werden müßten. Nach einigen 
hämiſchen Bemerkungen über die ſo genannten Erfolge der britiſchen Waf⸗ 
fen in Pendſchab, die er als Niederlagen bezeichnete, äußerte der Redner 
zum Schluſſe, eine wirkliche Urſache zum Glückwunſche finde er darin, da 
die Handels⸗Kriſis vorübergegangen ſei, weil er hoffe, daß für die Zukunft 
unſere Kaufleute und Fabrikanten die von den Spekulanten bezüglich des 
Uebertreibens der Fabrikation und der Waarenverſendungen gemachten 
ſchlimmen Erfahrungen nicht vergeſſen würden. Lord Beaumont meinte, 
daß die Aufrechthaltung freundſchaftlicher Beziehungen mit Oeſterreich nicht 
ſo gar wichtig ſei, und daß Frankreich und England bezüglich Siciliens, 
das von den Neapolitanern äußerſt barbariſch behandelt worden ſei, eine 
höchſt ehrenhafte Politik befolgt hätten. Graf Winchelſea behauptete, eine 
Verminderung von Heer und Flotte würde dem Reiche berderblich fein und 
unr ein völlig bethörtes Miniſterium könne an ſo widerſinnige Erſparniß 
denken. Lord Stanley erklärte, daß man faſt jeden Paragraphen der 
Thronrede mit Fug derb tadeln könnte. Arg übertrieben ſei die „ver⸗ 
mehrte“ Wohlfahrt des Landes, da dieſelbe kaum leiſe Zeichen des Wie⸗ 
derauflebens gebe. Zum erſten Male, ſo lange ſeine parlamentariſche Er⸗ 
fahrung reiche, habe die Königin nicht ſagen können, „daß ſte fortwährend 
von allen fremden Mächten Verſicherungen ihrer freundſchaftlichen Geſin⸗ 
nungen empfange;“ alles, was die Rede ſagen könne, ſei einfach, daß der 
Königin beſtändiger Wunſch dahin gehe, die freundſchaftlichſten Beziehun⸗ 
gen zu allen fremden Staaten aufrecht zu halten. Er ſei froh, zu hören, 
daß dies der Wunſch der Regierung ſei; denn bisher habe er geglaubt, 
das beſtändige Trachten der Rathgeber der Königin beſtehe darin, uns in 
die Angelegenheiten jedes fremden Staates zu verwickeln. In Spanien 
habe ſich ein britiſcher Geſandter eingemengt und ſei ſchimpflich fortgejagt 
worden. Oeſterreich ſei über die unfreundliche Haltung Englands ſo ent⸗ 
rüſtet, daß es die Thronbeſteigung des Kaiſers durch einen beſonderen Ge⸗ 
ſandten anzuzeigen nicht der Mühe werth gefunden habe. In Italien hät⸗ 
ten wir uns eingemengt, und die Folge davon ſei ein verlängerter Bürger⸗ 
krieg zwiſchen Ferdinand und feinen aufrühreriſchen Unterthanen in Sieilten 
geweſen, während, hätten wir den König nicht mit unſerem Rathe und 
Beiſtande geplagt, der Hader längſt beigelegt fein würde. Kurz, der Stand 
unſerer Beziehungen zu faſt ganz Europa ſei unbefriedigend, wo nicht un⸗ 
freundlich. Allerdings gebe es eine große Ausnahme, und dieſe ſei Frank⸗ 
reich, mit dem wir aber einzig deßhalb auf gutem Fuße ſtänden, weil wir 
uns der Einmiſchung in feine inneren Angelegenheiten enthalten hätten. 
Was das Pendſchab betreffe, ſo ſei die Lage unſerer Heere dort nicht der 
Art, daß wir erwarten dürften, den Beſtand unſerer Armee vermindern zn 


zurückzuhalten, bis dieſer Gegenftand, 
zur beſonderen Erörterung gelange. 
ſeien nicht gegen Irland, ſondern nur zum Schutze der Gutgeſinnten Be 
ſtimmt; was das ſriſche Armengeſetz angehe, ſo werde er vorſchlagen, daß 
eine Commiſſion ſeine Wirkſamkeit einer Prüfung und Unterſuchung unter⸗ 
werfe. Der Minifter antwortete ſodann auf Disraeli's Bemerkungen über 
den Zuſtand unſeres Handelns und unſerer auswärtigen Beziehungen 
Europa ſei erſchüttert worden; ob aber England in Gefahr geweſen ſei, in 
Feindſeligkeiten verwickelt zu werden? In Irland ſei der Aufſtand nicht 
durch Bewaffnung einer Klaſſe gegen die andere, ſondern durch die Umſicht 
und weiſe Mäßigung Lord Clarendon's unterdrückt worden. Wenn dies die 
Ergebniſſe der Maßregeln der Regierung ſeien, ſo habe fie doch wenigſten 
verdient, nicht am erſten Abend der Seſſion verurtheilt zu werden. Nach⸗ 
dem Hr. Hume noch über die Ungleichheit und die drückende Laſt der Be. 
ſteuerung geklagt und das Regierungsſyſtem in den Kolonieen gerügt hatte, 
wurde das Amendement des Hrn. Grattan mit 200 gegen 12 Stimmen 
verworfen, die weitere Debatte aber vertagt. 1 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 


New⸗Mork, 10. Januar. Mr. Gott hat im Haufe der Repräſen⸗ 
tanten wegen Verbots des Sklavenhandels folgenden Antrag geſtellt: 
In Betracht, daß jetzt ſogar in dieſer Hauptſtadt der Republik mit 
menſchlichen Weſen als mit Sachen Handel getrieben wird, was dem Na. 
tur⸗Recht und den Hauptgrundſätzen unſeres politiſchen Syſtems zuwider⸗ 
läuft, als ein Schandfleck unſeres Landes in der ganzen Chritenheit welt⸗ 
bekannt und ein weſentliches Hinderniß iſt für den Fortſchritt der republi. 
kaniſchen Freiheit unter den Völkern der Erde, a 
wird beſchloſſen, die Abgeordneten des Diſtrikts Columbia anzuwel, 


was in Kurzem geſchehen werde, 


können. Die Stimmung von Irland ſei nichts weniger als befriedigend, 
ie Vollmachten, welche er begehre 


und langjährige Bedrückung der Kolonieen haben viele der ergebenſten Un⸗ 
terthanen indie mißvergnügteſten umgewandelt. Im Angeſicht aller dieſer 
Urſachen zur Beſorgniß wundere ihn die Dreiſtigkeit, womit die Miniſter 
in der Thronrede erklären ließen, daß die Sachlage anſehnliche Verminde⸗ 
rungen des Ausgabe⸗Budgets rechtfertige. Könne man Erſparungen ma⸗ 
chen, ſo möge man es thun; nie aber werde er darin einwilligen, daß man, 
um zu ſparen, die Macht und Kraft des Landes weſentlich ſchwäche. Der 
Redner tadelte noch andere Punkte der miniſteriellen Politik, erklärte die 
änzliche Aufhebung der Kornzölle für ungerecht und behauptete, daß die 

ückkehr zu einem mäßigen Einfuhrzolle unerläßlich ei. Zum Schluſſe 
beantragte er die Einſchiebung eines die auswärtige Politik und die inne⸗ 
ren Verhältniſſe gleichmäßigem Tadel unterwerfenden Amendements, wel⸗ 
ches, nachdem Lord Lans downe die minifterielle Politik vertheidigt und der 
Herzog von Richmond dieſelbe lebhaft angegriffen hatte, mit 52 gegen 50 
Stimmen verworfen wurde. Vertagung. 

Im Unterhauſe wurde die Antwortadreſſe von Lord Vane beantragt 
und von Hrn. Bunbury unterſtützt. Hr. Dis raeli rügte, daß die Thron⸗ 
rede dem Hauſe den Zuſtand des Landes nicht ehrlich und aufrichtig dar⸗ 
lege. Er bekämpfte die Gründe, auf welche die Regierung die Behauptung 
ſtütze, daß unſer Handel unter dem neuen Syſtem ſich beſſere, und be⸗ 
hauptete, daß die Wirkung dieſes Syſtems nicht bloß unſere Fabriken 
lähme, ſondern auch eine Veränderung in der Vertheilung der edlen Me⸗ 
talle herbeiführe, welche für das Land verderblich werden müſſe. Was die 
auswärtige Politik angehe, ſo habe zum erſten Male in der Thronrede die 
Verſicherung der Fortdauer freundſchaftlicher Beziehungen zu den fremden 
Mächten wegbleiben müſſen. Der Redner unterwarf nun unſere ganze 
auswärtige Politik dem bitterſten Tadel und ſpöttelte über die angekündig⸗ 


ten großen Ausgaben⸗Verminderungen, zu denen, wie er meinte, die jetzige 
Sachlage ganz verzweifelt ſchlechte Ausſicht gebe. 
mendement die Erklärung, daß weder unſere Beziehungen 


tragte er als 


zu den fremden Mächten, noch der Zuſtand des Einkommens, 
Handels Gegenſtände des Glückwunſches ſeien. 
0 Amendement zu dem Paragraphen bezüglich Irlands. 
hob die Nothwendigkeit der Aufhebung des iriſchen Armengeſetzes hervor, 
die Suspenſton der Habeas⸗Corpus⸗ Akte fort⸗ 
daß überhaupt in Irland ein Aufſtand 
unden habe. Sein Amendement ſollte das Parlament verpflich⸗ 
Daſſelbe wurde von J. 
O'Connell in einer die iriſche Politik der Regierung tadelnden Rede un⸗ 
terſtützt. Lord J. Ruſſell bat das Haus, bezüglich Irlands ſeine Anſicht 


oder des 
beantragte ein 


tadelte die Zumuthung, 
dauern zu laſſen und läugnete, 
Statt ge 


ten, der Noth des iriſchen Volkes abzuhelfen. 


Zur Unterſtützung der Familien der einberufenen 
Landwehrmänner ſind noch eingegangen: 

1) von der Gemeine Warſow 5 Thlr. 2) von der 
Stadt Cammin 7 Thlr. 15 ſgr. 3) von der Gemeine 
Nieder⸗ZJahden 4 Thlr. 16 fgr. 1 pf. A) von der Ge⸗ 
meine Meſcherin 6 Thlr. 18 ſgr. 6 pf. 5) von dem 
Gutsbeſitzer Güler auf Stöwen 3 Thlr. 6) von der 
Stadt Garz 31 Thlr. 6 ſgr. 7) von der Gemeine 
Neuenkirchen 1 Thlr. 5 ſgr. 8) von dem Gutsbeſitzer 
Ventzmer auf Friedfeld 10 Thlr. 9) von der Gemeine 
Züllchow 14 Thlr. 6 ſgr. 6 pf. 10) von dem Glas⸗ 
Fabriken⸗Unternehmer Strecker zu Naſſenheide 5 Thlr. 
11) von der Gemeine Roſengarten 15 fgr. 12) von 
dem Amtmann Nobbe zu Pinnow 10 Thlr. 

Stettin, den 6ten Februar 1849. 

Der Kreis⸗Deputirte, Landſchaftsrath 
v. Ramin. 


ä — — — 


Mein Grundſatz: „anerkannte Narren mit Geduld 
zu ertragen“, ließ mich ein mehrmaliges Schweigen 
auf einige Inſerate der neuen Stettiner Zeitung, welche 
mich beleidigen ſollten, beobachten; allein auf den 
Wunſch mehrerer Freunde, meine Muthmaßungen über 
den Verfaſſer öffentlich auszuſprechen, zwingt mich, 
mein bisheriges Schweigen zu brechen. 

„Wahrſcheinlich iſt der Autor ein Müller H 
in D. m, ein Menſch, der, wenn er auf einen Mehl⸗ 
ſack ſteigt, nur Schulden auf europäiſchem Boden zu⸗ 
rückläßt; ein Menſch, der, obgleich ein Wüthrich gegen 
Frau und Gefinde, jetzt die Mode mitmacht, ein theo⸗ 
retiſcher Volksbeglücker zu werden; ein Menſch, der 
durch ſinnloſe Vergeudung gezwungen wird, bald nach 
Botany-Bay zu gehen les gehört ja wohl zu Auſtra⸗ 
lien 2)“. — Boch die Furcht vor den Inſerkionskoſten 
beſtimmt mich, abzubrechen; ſonſt könnte ich noch ein 
romantiſches Stückchen hinzufügen — vielleicht ſpäter 
noch. L. Hübner. 


85 
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5 Bekanntmachung. 

Am 26ften Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, fin⸗ 
det im Landſchafts⸗Hauſe zu Prenzlau die ſtatuten⸗ 
mäßige jährliche General⸗Verſammlung ftatt, in welcher 

1) für die durchs Loos ausſcheidenden 2 Directorial⸗ 

Mitglieder 2 neue zu wählen find, \ 
2) über Verwendung des im vergangenen Jahre ver⸗ 
bliebenen Ueberſchuſſes zu berathen iſt. 
Die Herren Aktionaire werden dazu eingeladen. 
Gramzow, am 29ſten Januar 1849. 
Direktorium 
der Gramzow⸗Paſſower Chauſſee⸗Geſellſchaft. 


Dffieiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Pfandleihers & Baumann 
ſollen die bei demſelben nievergelegten, bereits verfal⸗ 
lenen Pfänder, beſtehend aus Gold, Silber, Uhren, 
Kleidungsſtücken, Leinenzeug, Betten ꝛc., 
am 16ten April d. J. 
und an den folgenden Tagen, jedesmal von 9 Uhr 
Vormittags ab, im Geſchäftslokale des ze. Baumann, 
Königsſtraße No. 184, durch den Commiſſions⸗Rath 
Reisler öffentlich verſteigert werden. 


Zum Schluſſe bean⸗ 


der Fabriken 
Hr. Grattan 
Er 


ſchlug ſogar vor, 


zwiſchen 
— mit Calhoune an der 


Demgemäß werden alle diejenigen, welche bei dem 
x. Baumann Pfänder niedergelegt haben, die ſeit ſechs 
Monaten und länger verfallen ſind, hiermit aufgefor⸗ 
dert, dieſe Pfänder noch vor dem Auktions⸗Termine 


einzulöſen, oder falls fie gegen die eontrahirte Schuld 


gegründete Einwendungen zu haben vermeinen, ſolche 
dem Gerichte zur weiteren Veranlaſſung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfänder verfahren, 
aus dem einkommenden Kaufgelde der ze. Baumann 
wegen ſeiner im Pfandbuche eingetragenen Forderun⸗ 
gen befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß aber 
an die hieſige Armen⸗Kaſſe abgeliefert und demnächſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen die Pfand⸗ 
ſchuld gehört werden wird. e 
Stettin, den 10ten Januar 1849. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung meiner Schweſter Mathilde mit 
dem Kaufmann Scherping aus Stettin zeige ich 
hiermit ergebenſt an. 

Prenzlau, den Aten Februar 1849. 

Hermann Küſter. 
Mathilde Küſter, 
Auguſt Scherping, 
Verlobte. 


e 


mr. 


Ank tionen. 


Auktion am Iten Februar e., Vormittags 9 Uhr, 
kl. Domſtraße No. 683, über Kleidungsſtücke, Leinen⸗ 
gere Betten, Möbel aller Art, Haus- und Küchen⸗ 
geräth, 3 

um 11 Uhr: eine goldene Cylinderuhr, neue chirur⸗ 
giſche Inſtrumente, mehrere Tonnen Leinſamen, 4 Ge⸗ 
treideklappern, Waageſchalen a Se u. dgl. m. 

ei segler. 


Im Martenwalder Forſtrevier bei Gollnow find zum 
öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von Bau⸗, Nutz⸗ 
und Brennholz Termine auf 

den 19ten Februar und 
den 29ften März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, hier im Forſthauſe angeſetzt, wo⸗ 
zu mit dem Bemerken eingeladen wird, daß Käufer 
den vierten Theil des Meiſtgebots gleich im Termine 
einzahlen müſſen. 
Marienwalde, den 26ſten Januar 1849. 
Der Marienſtifts⸗Förſter Funcke. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Speck-Bücklinge | 
und die zweite Sendung Stralf. Flick⸗Heringe 
empfing und empfiehlt, wie i 
neue Messin. süsse Apfelsinen 


Carl Stocken, 
gr. Laſtadie 217 (früher Maper'ſche Apotheke). 


Rügenwalder Gänſebrüſte EN 
zu herabgeſetzten Preiſen bei 
Taetz & Co,, Krgutmarkt No. 1056. 


fen, ſobald als möglich ein Geſetz einzubringen, welches den Ska 

venhandel in dem genannten T 
Dieſer Antrag hat im Kongreß eine große Aufregung hervorgerufen, wude 
aber mit 98 gegen 87 Stimmen 
wie ſtark die öffentliche Meinung 
gegen die Neger⸗Sklaverei bereits geworden iſt. Die Mitglieder der Skla⸗ 
ven haltenden Staaten geben ſich das Anſehen äußerſter Entruſtung: einer 
man ſolle ſogleich in Maſſe den Kongreß verlaſſen, an. 
dere drohten mit ſofortiger Trennung des Südens vom Norden und noch 
andere machten Dem guſtrationen gegen die Schutzzölle. 
den Weg der Mäßigung eingeſchlagen und unter ſich ein Comite 


Diſtrikt verbietet, 


angenommen, was den Beweis Liefer, 
bei den nicht Sklaven haltenden Staaten 


Sie haben ine 
Spitze — gewählt, daß binnen Kurzem über den 
1 


Gegenſtand berichten ſoll. 5 


1 


Messinaer Apfelsinen, Citronen 


und grüne Garten-Pommeranzen 
bei Ludwig Meske, 
Grapengiesserstr. 162, 


117 


n Feinſte Kochbutter IH 


a Pfd. 5 ſgr., bei 5 Pfd. billiger, offerirt a 
Erhard Weissig, 


Wermiet hungen. 


Große Oderſtraße No. 63 tft zum iſten April ein 
Quartier 3 Treppen hoch zu vermiethen. 


Eine Wohnung nebſt Böttcherwerkſtätte, oder zur 
Feuerwerkſtätte geeignet, iſt zum Aften März oder iſten 
April zu vermiethen Rödenberg No. 236. 1 


E Kloſterhof No. 1126 iſt die bel Etage, beſt⸗ 
hend aus 4 Stuben, Kammer, Küche nebſt allem Ale, 
bepör, zum Aften April zu vermiethen. Bi 

Grapengießerſtraße No. 418 iſt die dritte Etage zum ö 
Iſten April zu vermiethen. 15 


Bollwerk 1093 if ein Laden zum iſten Mai d. 9. 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth, Neuetief 1065. 


Dicht am Heumarkt iſt eine freundliche Hinterwoh⸗ 
nung, parterre, beſtehend aus 3 ſchön tapezirten Zin⸗ 
mern, 2 Kabinets, heller Küche, Speiſekammer, Mäd⸗ 
chenſtube, Holzkeller und Bodenräumen, zu Oſtern zu 
vermiethen, und das Nähere zu erfragen in der Exped. 
d. Bl. unter M. B. ' 


— 


Roßmarkt No. 720 iſt die dritte Eta e zum Aften 
April zu vermiethen. 0 11 f 


— — — 


Eine freundliche Stube mit Kabinet, ohne Möbeln, 
nicht zu hoch belegen, wird zum iſten März c. zu dem 
Preiſe von ca. 5 Thlrn, von einem ruhigen Miether 
geſucht. Adreſſen unter A. 8. beliebe man in der 
Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Dis Einen Thaler Belohnung. 888 

Es iſt ein ganz gelber Kanarienvogel fortgeflogen. 
Wer denſelben eingefangen hat und Junkerſtraße No. 
1112 — 13 eine Treppe hoch abliefert, erhält einen 
Thaler Belohnung. b 
nun een re N 
Sreie Hriftliche (deutſch⸗katholiſche) Gemeinde 

Am Mittwoch den 7ten d. M., Abends 5 Uhr, 
predigt in der Aula des Gymnaſiums: 

Herr Pfarrer Gentzel. 

(Der Ertrag der Kollekte iſt zum Beſten des von dem 
hieſigen Flotten⸗Comité zu erbauenden Kriegsſchooners 
beſtimmt.) 


